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David van Reybrouck: Kongo – eine Geschichte

Suhrkamp-Verlag, 2012 

 David van Reybrouck, ein belgischer Wissenschaft-
ler, Kulturhistoriker, Archäologe und Autor hat zum 
fünfzigsten Jahrestag der Unabhängigkeit ein Buch 
über die turbulente und grausame Geschichte der 
Demokratischen Republik Kongo geschrieben. 
Wichtig bei seinen Recherchen vor Ort und neben 
fundiertem Quellenstudium war ihm, dass mög-
lichst viele kongolesische Stimmen zu Wort kom-

men. Auf seinen zahlreichen Reisen lernte er Menschen kennen, die ihm 
ihre Lebensgeschichten erzählten, über alltägliche Dinge mit ihm sprachen, 
die ihm ihre Träume und Hoffnungen anvertrauten. Sein wichtigster Zeit-
zeuge wurde Etienne Nkasi, geboren 1882, zur Zeit Henry Morton Stanleys. 
Er verfügte über ein unglaubliches Gedächtnis, kannte historische Fakten, 
erinnerte sich an die Namen von Missionaren und an den Bau der Eisen-
bahnlinie zwischen Matadi und Kinshasa in den 90er-Jahren des 19. Jahr-
hunderts. Van Reybrouck verbindet diese Aussagen mit dokumentiertem 
Archivmaterial und Forschungsergebnissen zu einem lebendigen, eindring-
lichen Panorama über ein Land, das nach den Schrecknissen und Gewalttä-
tigkeiten des Kolonialismus bis heute nicht zur Ruhe gekommen ist. Er be-
richtet von der Skrupellosigkeit der Europäer, insbesondere des belgischen 
Königs Léopold II., die einen ganzen Kontinent aus Habgier, aus nationalis-
tischen und machtpolitischen Gründen unter sich aufteilten. Einfühlsam 
und mit großem Respekt beschreibt er, wie die Menschen ihrer Kultur be-
raubt und soziale Strukturen zerstört wurden, welche Rolle dabei die 
Missionare spielten, wie die Natur ausgebeutet wurde – zuerst Elfenbein, 
dann Kautschuk, heute Coltan und weitere wertvolle Rohstoffe. Der Weg 
in die Unabhängigkeit unter Patrice Lumumba, das brutale Mobutu-Regime, 
Bürgerkrieg, Völkermord, Kindersoldaten, aktuelle Unruhen in Ostkongo 
sind weitere Stichworte, die das zentralafrikanische Land bis heute prägen 
und die van Reybrouck in einer gekonnten Mischung aus Reportage und 
historischer Dokumentation beeindruckend darstellt. Zu Recht wurde das 
Buch mehrfach ausgezeichnet, u. a. mit dem niederländischen AKO-Litera-
tuurprijs und dem NDR-Kultur-Sachbuchpreis „für herausragende Autoren-
leistungen, die gesellschaftlich und wissenschaftlich relevante Themen für 
ein allgemeines Publikum verständlich machen“. Und es überrascht nicht, 
dass der Autor einen Großteil seines Preisgeldes an die nichtstaatliche 
Organisation „Human Rights Watch“ spendete. Warum uns das alles inte-
ressieren sollte? Weil bspw. in jedem unserer Handys ein Stückchen Kongo 
steckt und weil Millionen Kongolesen trotz ihres Reichtums an Boden- 
schätzen morgens nicht wissen, ob sie abends genug Geld haben für Mais-
brei mit Bohnen, wie es kürzlich in der Süddeutschen Zeitung stand. 

Alle Tage ein Gedicht – 365 lyrische Momente

Aufbau-Verlag, 2012

Nach so viel faktenreicher Literatur oder einfach zum 
Ausklang eines anstrengenden Arbeitstages tut es 
Geist und Seele gut, ein Gedicht zu lesen und sich von 
der Melodie der Sprache, den Gedanken und Bildern 
aufwecken oder hinweg tragen zu lassen. Der Aufbau-
Verlag gibt seit einigen Jahren schön gestaltete, in 
Leinen gebundene Lyriksammlungen mit Versen zum 
Lachen, zum Nachdenken, zum Trösten u. a. Themen 
heraus. „Alle Tage ein Gedicht“ bietet einen gelungenen Querschnitt durch 
die Poesie der letzten Jahrhunderte von Rilke bis Aichinger von Mühsam bis 
Müller u.v.m. Schon Goethe riet: „Man sollte alle Tage wenigstens ein klei-
nes Lied hören, ein gutes Gedicht lesen, ein treffliches Gemälde sehen und, 
wenn es möglich zu machen wäre, einige vernünftige Worte sprechen.“

Alle genannten Bücher sind im Buchhandel oder in der Stadtbibliothek 
erhältlich.


